
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

23. Januar 2018 

 

 

Sehr geehrte Dame, sehr geehrter Herr, 

wir nehmen Bezug auf Ihre E-Mail an den Rundfunkrat des Hessischen Rundfunks, 

welches uns zur Beantwortung weitergeleitet wurde. 

Die Ausstrahlung der Dokumentation “ „Schau in meine Welt – Malvina, Diaa und die 

Liebe“ liegt bereits einige Zeit zurück, sie wurde im Rahmen des KiKA-Themen-

schwerpunktes Integration am 26. November 2017 gezeigt. Und zwar in der späten 

Sendestrecke nach 20:30 Uhr, in der die älteste Zielgruppe des KiKa adressiert wird. 

Initiiert durch einen nicht autorisierten und sehr einseitigen/polemischen Zusammen-

schnitt auf Youtube am 6. Januar 2018, durch Posts von AfD-Abgeordneten fortgeführt, 

kam es in sozialen Netzwerken zu einer kontroversen, mitunter diffamierenden 

Debatte.  

Wir möchten im Folgenden zu der Sendung, ihrer Intention, sowie verschiedenen 

Schwerpunkten der Kritik Stellung nehmen. Das hr-fernsehen hat auf die 

Kontroverse zu dem Film, die internationale Welle der Berichterstattung in der 

Printpresse und den elektronischen Medien reagiert. Der Originalfilm wurde 

eingebettet in eine Gesprächsrunde am Samstag, den 13. Januar erneut 

ausgestrahlt.  

Themenschwerpunkt „Gemeinsam leben“ zu allen Fragen von Integration und 

Inklusion 

Inspiriert vom Jubiläum der Kinderrechtskonvention im Jahr 2014 hat der 

Kinderkanal mit „Respekt für meine Rechte“ eine Formatierung entwickelt, die 

jährlich ein gesellschaftlich relevantes Thema ins Zentrum rückt und somit auf die 

Ebene der in Deutschland lebenden Kinder hebt. Ziel ist, Kindern ein Bewusstsein für 

komplexe Themen zu eröffnen und ihnen Rüstzeug für kritisches, mündiges und 

eigenverantwortliches Handeln an die Hand zu geben.  
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Die in enger Kooperation mit den Kinderprogrammredaktionen von der ARD und dem 

ZDF entwickelten Themen leiten sich direkt vom KiKA-Programmauftrag ab: ein 

Vollprogramm, das informiert, berät, bildet und unterhält und das demokratische 

Grundwerte wie Offenheit, Toleranz und Gleichberechtigung vermitteln soll.  

Unter der Überschrift „Gemeinsam leben“ hat der KiKA im November 2017 einen 

dreiwöchigen Themenschwerpunkt platziert – in allen Formaten sind die 

Programmmacher dabei den vielfältigen Fragen nachgegangen, wie Zusammenleben 

funktioniert; im Vordergrund stand dabei das gegenseitige Verständnis 

verschiedener Kulturen, Herkunft oder Religion.  

Zur Doku-Reihe „Schau in meine Welt“ 

„Schau in meine Welt“ ist eine Dokumentations-Reihe, die Geschichten konsequent 

aus der Sicht von Protagonistinnen und Protagonisten erzählt. Es geht darum, 

möglichst authentisch ihre Innensicht zu zeigen und die Welt aus ihrer Sicht zu 

erzählen. Dieses Genre schließt eine Kommentierung oder Einordnung von außen 

(etwa durch Experten) aus. Ein Blick in die KiKa-Mediathek zeigt, daß in der 

Themenwoche mehrere Filme dieser Art, etwa über die 12-jährige Vanessa, die 

gegen Ausgrenzung kämpft, oder den 13-jährigen Boxer Magomed aus 

Tschetschenien, der von Abschiebung bedroht ist, im Programm waren. 

Der Autor der Dokumentation, Marco Giacopuzzi, wurde bereits mehrfach 

ausgezeichnet, zuletzt im Oktober 2017 mit dem Robert Geisendörfer-Preis für den 

Film„Jons Welt“ ebenfalls in der Reihe „Schau in meine Welt“.  

 

Der Film „Malvina, Diaa und die Liebe“ und die Vorwürfe 

Der Fokus dieses Filmes liegt gerade auf der Beziehung, der Liebesbeziehung zweier 

junger Menschen aus unterschiedlichen Kulturkreisen, und ihr Ringen um 

Kompromisse, um Grenzen und um ihren Weg im Leben. Konservative Werte-

vorstellungen werden grundsätzlich als Standpunkte von Diaa gekennzeichnet. Sehr 

selbstbewusst vertritt Malvina dabei ihre Weltsicht und ihre Standpunkte, etwa wenn 

sie deutlich macht, dass weder eine Konversion zum Islam noch das Tragen eines 

Kopftuches für sie in Frage kommen. Diese kulturellen Unterschiede auch im 

Frauenbild werden sehr früh in der Dokumentation thematisiert. Wir halten gerade 

den Umgang mit diesen verschiedenen Vorstellungen zwischen gleichberechtigten 

Partnern für eine wertvolle Dimension dieser Dokumentation. Hinzu kommt, dass 

auch in der Diskussion mit ihren Eltern offen diskutiert wird, in welchem Maße 

Malvina sich an die kulturellen Vorstellungen des Anderen anpassen soll oder nicht.  
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Der Film ist ein reiner O-Ton-Film, verzichtet auf jeden Kommentar. Die Beziehung 

wird weder idealisiert noch unmöglich dargestellt. Was macht eine solche Beziehung 

aus? Wo liegen die Schwierigkeiten? Ungeschönt zeigen die Protagonisten selbst die 

Probleme auf, die es gibt und die so einfach nicht zu lösen sind. Ungewöhnlich offen 

äußern sich Diaa und Malvina über ihre Pläne, ihre sehr unterschiedlichen 

Erwartungen, die Schwierigkeiten mit den Eltern, mit den Freunden aber auch über 

dieses Gefühl, das sie verbindet. Eine Perspektive, die selten so offen und reflektiert  

erzählt wird, passt gerade deshalb in den Themenschwerpunkt „Gemeinsam leben“. 

Angesichts der kritischen Anmerkungen bezüglich der fehlenden Einordnung des 

Filmes für die Zielgruppe Kinder möchte ich darauf hinweisen, dass der Fall „Kandel“ 

und die folgende politische Diskussion erst Wochen nach der Ausstrahlung stattfand. 

Eine Untersuchung der Medienwissenschaftlerin Maya Götz (Int. Zentralinstitut für das 

Jugend- und Bildungsfernsehen) hat inzwischen ergeben, dass die Zielgruppe den 

Film eher als Warnung rezipiert, und nicht, wie vielfach behauptet, als „beschönigende 

Verherrlichung einer Beziehung zu einem Moslem“;  und dies gerade, weil dort nicht 

durch Erwachsene mit dem erhobenen Zeigefinger auf die Gefahren aufmerksam 

gemacht wird, sondern die weibliche Identifikationsfigur Malvina mehrfach die 

Probleme thematisiert. 

Der hr hat sich an alle journalistischen und ethischen Regeln gehalten. Nichts wurde 

gescriptet, keine Szene wurde gestellt. Der Autor hat die Begabung, seinen 

Protagonisten die Scheu vor dem Kamerateam zu nehmen, so dass sie völlig frei 

und unbefangen agieren und so einen authentischen Eindruck ihres Lebens 

vermitteln. Die Dreharbeiten streckten sich insgesamt über mehrere Monate.  

Die Protagonisten dieses Filmes sind älter als normalerweise in der Reihe von 

„Schau in meine Welt“-Dokumentationen. Für dieses Thema aber hielten wir das 

Alter für vertretbar. Denn es ging uns darum, dass die Protagonisten kulturelle 

Unterschiede aus ihrer Sicht reflektieren können, dies setzt eine gewisse 

Entwicklungsstufe voraus. Der Sendeplatz um 20:35 Uhr, an dem dieser Film gezeigt 

wurde, wendet sich insbesondere an eine ältere Zielgruppe. Der Film wurde gerade 

nicht auf der Nachmittagsschiene gezeigt, und war übrigens auch zu keinem 

Zeitpunkt für eine Wiederholung vorgesehen. Die Dokumentation wurde im 

November zeitgleich mit einem Chat begleitet.  

Vielfach wurde das Alter von Diaa bezweifelt. Dazu haben wir selbst beigetragen, weil 

zwar nicht im Film, jedoch auf den programmbegleitenden Seiten in der KiKa-

Mediathek sich ein Fehler eingeschllichen hat: dort wurde Diaas Alter mit 17 

angegeben. Das ist falsch. Diaa war zum Zeitpunkt der Dreharbeiten 19 Jahre alt 

(Malvina 16 Jahre alt). Als er und Malvina sich kennen lernten, war er 17 Jahre alt, 

daher die Verwechslung. Und für diesen Fehler haben wir uns sofort öffentlich 

entschuldigt. Inzwischen – Monate später – ist Diaa 20 Jahre alt. 
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Der Film wird jetzt in einen direkten Zusammenhang mit dem Fall Kandel und der 

nachfolgenden politischen Diskussion um Altersüberprüfungen bei Flüchtlingen 

gesetzt, hat aber damit nichts zu tun. Er behandelt nicht das Thema unbegleitete 

minderjährige Flüchtlinge oder falsche Altersangaben. Zu den journalistischen 

Grundsätzen gehörte es selbstverständlich, das Umfeld der beiden Protagonisten 

gründlich zu recherchieren, und dabei nicht nur Alter und Aufenthaltsstatus zu 

überprüfen. Für die Redaktion ergaben sich dabei keinerlei Anhaltspunkte für 

Skepsis. Bezeichnend ist ja durchaus, dass erst sechs Wochen nach Ausstrahlung 

eine Debatte über den Film beginnt, die im direkten Zusammenhang mit einer 

politischen Diskussion steht. Mit Beginn der Kontroverse, die Züge einer 

Hetzkampagne annahm, hat die Redaktion erneut alles überprüft, und hat dabei 

festgestellt, dass Diaa einen Like bei Pierre Vogel gesetzt hat, den er glaubhaft 

erklären konnte: Teilnahme an einem Gewinnspiel für eine Reise nach Mekka. Er 

distanzierte sich dem hr gegenüber ausdrücklich von jeglichen extremistischen 

Tendenzen. Alle von uns befragten Fachleute sehen in seinem Verhalten und 

Auftreten keinerlei Hinweise auf islamistische oder gar salafistische Tendenzen. Um 

die Protagonisten und deren Familien zu schützen, hatte sich das hr-fernsehen 

entschieden, diesen Teil des aufgezeichneten Gespräches im Rahmen der 

Sondersendung am vergangenen Samstag nicht auszustrahlen. Inzwischen nämlich 

ist dieser junge Mann, gegen den nichts vorliegt, das möchte ich noch einmal 

betonen, in den sozialen Netzwerken Drohungen aus unterschiedlichen Richtungen 

ausgesetzt (rechtsextremen wie islamistischen). Die Ermittlungsbehörden wurden 

von uns eingeschaltet.  

 

Mit freundlichen Grüßen 

 

 

Manfred Krupp 

- Intendant - 


